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„Gesunde Ernährung ist keine Frage des Lebensstils für Besserverdienende. 
Gesunde Ernährung ist eine Frage der sozialen Gerechtigkeit. Wer wenig Geld 
hat, darf nicht schlechtere Chancen auf ein gesundes Leben haben als jemand 
mit einem gut gefüllten Geldbeutel. Aber genau das erleben wir derzeit.“ 
 
Wer heute durch einen Supermarkt geht, braucht keine Statistik, um zu verstehen, was viele 
Menschen im Land gerade beschäftigt. Ein Blick auf den Kassenbon reicht aus. Familien rechnen 
genauer als früher. Alleinerziehende rechnen genauer. Rentnerinnen und Rentner rechnen 
genauer. Und Menschen mit kleinen und mittleren Einkommen fragen sich immer öfter: Was kann 
ich mir eigentlich noch leisten? 
 
Gerade bei Lebensmitteln spüren die Menschen die Preissteigerungen jeden Tag. Und genau 
deshalb sprechen wir heute über eine einfache Frage: Warum soll ausgerechnet gesunde 
Ernährung für viele Menschen zum Luxus werden? Denn die Realität ist doch: Wer sich 
ausgewogen ernähren will, wer frisches Obst kaufen möchte, Gemüse, Hülsenfrüchte oder 
Vollkornprodukte, der muss dafür oft tiefer in die Tasche greifen als für hochverarbeitete Produkte, 
die voller Zucker, Fett oder Salz sind. 
Das kann doch niemand ernsthaft für eine vernünftige Entwicklung halten. 
 
Gesunde Ernährung ist keine Frage des Lebensstils für Besserverdienende. Gesunde Ernährung ist 
eine Frage der sozialen Gerechtigkeit. Wer wenig Geld hat, darf nicht schlechtere Chancen auf ein 
gesundes Leben haben als jemand mit einem gut gefüllten Geldbeutel. Aber genau das erleben wir 
derzeit. 
Und deshalb fordert der SSW die Landesregierung auf, sich über den Bundesrat für eine Senkung 
der Mehrwertsteuer auf gesunde Lebensmittel auf null Prozent einzusetzen. Das ist kein 



2 
 

 

revolutionärer Vorschlag. Das ist gesunder Menschenverstand. Wenn wir als Staat wollen, dass 
Menschen sich gesünder ernähren, dann müssen wir dafür sorgen, dass die gesunde Wahl auch die 
bezahlbare Wahl ist. 
 
Nun höre ich schon einige Einwände. Der erste lautet: Was sind denn überhaupt gesunde 
Lebensmittel? Ja, darüber kann man diskutieren. Aber, meine Damen und Herren, wir diskutieren 
hier nicht über exotische Grenzfälle. Wir reden über Obst. Wir reden über Gemüse. Wir reden über 
Hülsenfrüchte. Wir reden über Vollkornprodukte. Niemand wird ernsthaft bestreiten, dass diese 
Lebensmittel zu einer gesunden Ernährung gehören. Wer also behauptet, eine steuerliche 
Förderung sei unmöglich, weil man nicht jede Einzelfrage sofort beantworten könne, der sucht 
keine Lösungen. Der sucht Ausreden. 
 
Der zweite Einwand lautet: Das kostet Steuereinnahmen. Ja, natürlich kostet das Geld. Aber ich 
frage zurück: Was kosten uns denn Diabetes? Was kosten uns Herz-Kreislauf-Erkrankungen? Was 
kosten uns ernährungsbedingte Krankheiten insgesamt? Die Antwort lautet: Milliarden. Jahr für 
Jahr. Wir geben Unsummen dafür aus, die Folgen schlechter Ernährung zu behandeln. Warum 
sollten wir dann nicht einen Teil unseres politischen Ehrgeizes darauf verwenden, gesunde 
Ernährung zu fördern? Prävention ist nicht nur menschlicher. Prävention ist auch wirtschaftlich 
vernünftig. 
 
Und dann gibt es noch diejenigen, die sagen: Die Steuersenkung kommt vielleicht gar nicht 
vollständig bei den Verbraucherinnen und Verbrauchern an. Auch darüber kann man reden. Aber 
sollen wir deshalb gar nichts tun? Wenn dieses Argument gelten würde, könnten wir jede 
Entlastungspolitik einstellen. Die Wahrheit ist doch: Auf einem wettbewerbsintensiven 
Lebensmittelmarkt entstehen erhebliche Anreize, Preisvorteile an die Kundinnen und Kunden 
weiterzugeben. Und selbst wenn nicht jeder Cent ankommen würde, bleibt die Richtung richtig: 
Gesunde Lebensmittel müssen günstiger werden. 
 
Als SSW stehen wir für eine Politik, die nah an den Menschen ist. Wir wissen, dass viele Familien 
nicht darüber diskutieren, welchen Wein sie am Wochenende kaufen. Sie diskutieren darüber, wie 
sie ihren Wocheneinkauf bezahlen. Sie diskutieren darüber, ob frisches Obst noch drin ist. Sie 
diskutieren darüber, ob das Geld bis zum Monatsende reicht. Und genau für diese Menschen 
machen wir Politik. Nicht für irgendwelche theoretischen Modellrechnungen. Sondern für 
diejenigen, die jeden Euro zweimal umdrehen müssen. 
 
Deshalb geht es bei diesem Antrag um mehr als Steuersätze. Es geht um die Frage, in welcher 
Gesellschaft wir leben wollen. In einer Gesellschaft, in der Gesundheit vom Einkommen abhängt? 
Oder in einer Gesellschaft, in der jeder Mensch die Chance auf eine gesunde Ernährung hat? Die 
Antwort ist doch klar. Gesunde Lebensmittel dürfen kein Luxusgut sein. Sie müssen für alle 
Menschen erreichbar und bezahlbar sein. Deshalb bitten wir um Unterstützung für unseren 
Antrag. 


